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Nr. 2. Die Vorkämpferin Seile in

über feine Parteizugehörigkeit durch unser
Parteimitgliedsbuch und durch Bezahlung der Beiträge ausweil

en kann.
An die gesamte Arbeiterschaft ergeht hiermit der

Appell zum Eintritt in die sozialdemokratische Partei!
Einsichtige Gewerkschafter und Genossenschaster

haben längst erkannt, daß nur eine starke, festgefügte
sozialdemokratische Partei und eine zielbewußte
sozialdemokratische Politik die gewerkschaftlichen und
genossenschaftlichen Erfolge sichern und zum Allgemeingut

machen kann, was vorerst nur von einer Minderheit

erkämpft worden ist.
Je mehr Macht die Sozialdemokratie in der

Politik zu entfalten vermag, desto größer der Gewinn
der Arbeiterschaft. Gerade in den heutigen Tagen
wird dies manch zagendem und zögerndem Arbeiter
zum Bewußtfein gekommen fein.

Wir wenden uns daher an den einzelnen Arbeiter,
an die vielen Taufende von Genossen, die noch abseits
stehen oder nur gewerkschaftlich oder genossenschaftlich
organisiert sind, mit der erneuten und dringenden
Ausforderung, in die politische Organisation ihres
Wohnortes einzutreten. Parteigenosse, d. h. Mitglied
der Schweizerischen sozialdemokratischen Partei, ist
künftig nur derjenige, der einer solchen politischen
Lokalorganisation, Grütliverein, Mitgtiedschast,
Arbeiter- oder Arbeiterinnenverein, angehört; nur er
darf bei Parteiangelegenheiten mitwirken und stimmen.

Den Gewerkschaften und Unionen erwächst die
schöne und dankbare Aufgabe, ihre Mitglieder der
politischen Organisation und damit der Partei
zuzuführen.

Was eine Partei, wenn sie durch die Zahl und
Opferfreudigkeit ihrer Mitglieder mächtig dasteht,
erringen und vollbringen kann, das hat uns die Bruderpartei

Deutschlands dieser Tage gezeigt.
Wir fordern alle sozialdemokratischen Organisationen

auf, unablässig neue Genossen zu werben, sich den
kantonalen Parteiverbänden anzuschließen und sich bei
der schweizerischen Partei anzumelden.

Zürich, 15. Januar 1912.

Die Geschäftsleitung der Sozialdemokratischen
Partei der Schweiz.

Mitteilung an die kantonalen Aeschäfts-
leitungen und die Lokalorganisationen.

Werte Genossen und Genossinnen!

Die Geschäftsleitung hat in ihrer letzten Sitzung
folgenden Beschluß gefaßt:

1. Die Parteimitgliedbücher und Parteibeitrag¬
marken treten mit 1. April in Wirksamkeit, so

daß von diesen! Datum an jeder Parteigenosse
und jede Parteigenossin die statutarischen
Beiträge zu bezahlen hat, welche ihm durch die

Parteimarken zu quittieren sind.

2. Für das erste Quartal des Jahres 1912 werden
keine Beiträge von den kantonalen Verbänden
für die Partei bezogen, dafür wird bestimmt

erwartet, daß schon beim ersten Bezug die
Parteibeitragmarken bar bezahlt werden.

3. Die Marken werden nur au die kantonalen Ge¬

schäftsleitungen abgegeben.
4. Das Parteimitgliedbuch kostet 29 Np.
5. Die Parteimitgliedbücher und Beitragmarken

werden im Lause des Monats Februar abgegeben,

so daß bis Ende Februar jeder Parteigenosse

im Besitze eines Mitgliedbuches sein
kann.

Zürich, 24. Januar 1912.
Die Geschäftsleitung.

Im Lande herum.
— Heimarbeiterschutz-Fourniturenstellung. Die in

Zürich an? 15. Januar zusammengetretene Konferenz
aus Vertretern der Arbeiterschaft und der Fabrikanten

zeitigte ein erstes erfreuliches Resultat. Zwei der
erschienenen Herren ließen sich zu dem Geständnis herbei,

daß "das Verlangen der Heimarbeiterinnen nach
der Fourniturenstellung ein durchaus berechtigtes sei,
indem die Löhne seit 29—39 Jahren keine Steigerung
erfahren hätten. Ferner wurde zugegeben, daß die
Stellung der Fournituren durch die Arbeiterin einer
Lohnverminderung von durchschnittlich 19 X
gleichkomme. Die weiteren Verhandlungen sind nun einer
llgliedrigen, beide Interessengruppen zu gleichen
Teilen vertretenden Kommission unter Leitung der
Sozialen Käuferliga übertragen und steht zu erwarten,

daß die berechtigten Forderungen der Heimarbeiterinnen

neben wohlwollendem Verständnis auch das
erforderliche Entgegenkommen finden werden.

— Vermehrtes Arbeitsangebot der Frauen als
Folge der Teuerung. Zum erstenmal seit Jahren ist
das Angebot von Frauenarbeit größer als die Nachfrage

der Unternehmer laut Bericht des Verbandes
schweizerischer Arbeitsämter. Ein Zeichen der Not
unserer Zeit, der Not, die durch die fortschreitende
Teuerung eine noch bedeutend fühlbarere Verschärfung

erfahren wird.
— Unentgeltliche Geburtshilfe im Kanton Morus.

Der Kantonalverband glarnerischer Grütli-
und Arbeitervereine faßte den Beschluß, das Postulat
aus Einführung der staatlichen Geburtshilfe der
Landsgemeinde von 1912 zu unterbreiten.

— Genossenschaftliche Selbsthilfe gegen die Holz-
teuernng. Die Zürcher Genossenschaftsschuhmacherei
sucht der Holzteuerung entgegenzusteuern, indem sie

Tannenholz zum Selbstkostenpreise an die Arbeiterschaft

abgibt, wodurch sich der Preis pro Bündel
beinahe um die Hälfte reduziert.

— Bau einer genossenschaftlichen Schuhfabrik in
der Schweiz. Die Leitung des Schweiz. Konsumverbandes

beschäftigt sich mit dem Projekt zum Bau einer
Schuhfabrik. Der Kostenvoranschlag sieht eine Ausgabe

von Fr. 690,999 vor. Die Vorarbeiten sind
bereits bis zur Platzfrage gediehen. — Die wachsende

Solidarität der schweizerischen Arbeiterschaft wird
nach und nach anch im Genossenschaftswesen reise
Früchte zeitigen.
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— Genossenschaftliche Treue — kein leerer Wahn!
Tie Konsumgenossenschaft Basel besitzt heute bereits
.100 Genossenschastsläden: 69 Lokale sür die Vermitt-
lnng allgemeiner Waren, 26 Lokale für Fleischvermittlung,

5 Schuhläden und 1 Magazin für die
Vermittlung von Haushaltungsartikeln. Die Eröffnung
des 1. Ladens des A. K. V. in Basel erfolgte im Jahrs
1865.

— Genossenschaftlicher Wohnungsbau. Nach
ähnlichem Plane wie in Ölten, Erstfetd, Chur haben die
Eisenbahner in St. Gallen eine kleine Gartenstadt
geschaffen — zum Aerger der wenig ästhetischen Sinn
bekundenden Vauspekulanten, dafür zum Entzücken
der Eisenbahner-Fraueli, die mit Stolz den Einzug
ins „eigene Heim" bewerkstelligten. Jn den Städten
Zürich, Winterthur und Biel rüsten sie sich ebenfalls
eifrig zur „Nachfolge".

— Die Tätigkeit des Gewerkschaftsbundes im.

Jahre 1312. An der Ausschutzsitzung des
Gewerkschaftsbundes vom 7. Januar in Ölten wurden im
Tätigkeitsprogramm des Sekretariates und des
Ausschusses des Gewerkschaftsbundes folgende Aufgaben
vorgesehen:

1. Agitation zugunsten der Arbeiterschutzgesetze.

-r) Kranken- und Unfallversicherung.
b) Revision des eidgenössischen Fabrikgesetzes.
e) Schweizerisches Gewerbegesetz.

2. Gewerbliche Bildungskurse.
a.) Veranstaltung eines gewerkschaftlichen Kurfes

iu Bern.
b) Verständigung mit den städtischen Arbeiter-

Unionen behufs Veranstaltung gewerkschastlicher
Bildungskurse.

3. Erörterung organisatorischer nnd taktischer Fragen.
s.) Tarifverträge.
b) Gewerkschaften und Produktivgenossenfchaften.
e) Berufsverbände und Jndustrieverbände.
ä) Generalstreik, Boykott.
s) Haltung der freien Gewerkschaften gegenüber

den sogenannten Christlichen.

Veranstaltung von Erhebungen über:
s.) Arbeiterinnenheime und Arbeiterinnenorganisation

in der Schweiz.
b) Rechtsschutz der Gewerkschaftsverbände und

Handhabung der Arbeiterschutzgesetze.
a) Angriffe der Unternehmer auf das Vereinsrecht.

— Jugendorganisation der Mädchen. Am 19.

Januar wurde in Töß-Winterthur eine Jugendorganisation

der Mädchen ins Leben gerufen. Im Gegensatz

zu der fchon bestehenden Jungmädchenorganifation
in Winterthur vollzog fie gleichzeitig ihren Anschlutz

an den Jungburschenverein Tötz. Verwaltungs- und
Kassawesen bleiben getrennt. In den Fragen der

Aufklärung und Bildung dagegen wird die Marschroute

eine gemeinsame sein.

— Frauenstimmrecht. Unter diesem Titel ist mit
Neujahrbeginn eine Monatsschrift zur Propagierung

des Frauenstimmrechtes erschienen. Herausgeber ist
der Frauenstinrmrechtsverein Zürich. Die Redaktion
liegt in den Händen von Frl. Dr. Gilonne Brüstlein,
Zürich und Frau A. Müller-Neugebohrn, Zürich.

Ii! der Welt herum.
— Der Vormarsch der polnischen Frauenbewegung

in Galizien und Schlesien. Die am 7. Dezember in
Lemberg zusammengetretene Konserenz der sozialdemokratischen

Frauen beschloß die Auflösung der bestehenden

Franenorganisationen und den Beitritt der
Genossinnen in die politischen Vereine der Genossen.

Trotz des rückständigen österreichischen Vereinsgesetzes
steht diesem Zusammenschluß nichts im Wege, weil
die Genossen in freien Organisationen vereinigt sind.

Der nachfolgende Sozialdemokratifche Parteitag
beschloß auf Antrag der Frauenkonferenz nahezu
einstimmig die gemeinsame Organisation und wählte
gleich vier Genossinnen in die Parteileitung. Genossen

uud Genossinnen versprechen sich von der neuen
Organisationssorm die besten Erfolge.

— Verbot der Nachtarbeit der Frauen m Frankreich.

Der französische Senat gab seine Zustimmung
zu dem Gesetze, das die Berner Konvention über die

Nachtarbeit der Frauen und Kinder in den gewerblichen

Betrieben in Krast setzt.

— Franen im Gemeindehaushalt. Jn die
Arbeitskommissionen der Gemeindsverwaltung Mannheim
wurden eine Anzahl Frauen und unter diesen mehrere

Genossinnen gewählt: je eine Genossin in die

Kommission für das städtische Arbeitsamt, in die
Armenkommission, in die Schulkommission, in die
Kommission zur Verteilung von Frühstück und Essen für
bedürftige Schulkinder, fowie für unentgeltliche
Abgabe von Schulmaterialien.

— Die Initiative der schwedischen Regierung zur
Einführung des Frauen-Stimm- und Wahlrechtes.
Bei Eröffnung des Reichstags wurde bei Anlaß
der Erwähnung der Resultate der ersten Proporzwahlen

dem Verlangen nach dem Wahlrecht für die Frauen
Ausdruck gegeben. Die Regierung erachtet es als
dem Staate dienlich, wenn die Frauen unter den gleichen

Bedingungen wie die Männer stimm- und wahlberechtigt

werden. Dem Reichstage soll eine diesbezügliche

Vorlage zugehen.

— Vom Frauenrecht in Norwegen. Die zweite
Kammer, der Odelsthing, stimmte einem Gesetzesentwurf

zu, der für die Frauen die Bekleidung von
Staatsämtern vorsieht unter den selben Bedingungen
wie für die Männer. Ausgenommen sind indessen

Ministerposten, geistliche, diplomatische, konsulare nnd
miltärische Aemter.

— Der glänzende Wahlsieg der deutschen Genossen.

Der Siegestag der deutschen Sozialdemokratie, der
12. Januar, an dem Millionen sozialdemokratische
Stimmzettel in die Urne gelegt wurden, hat dem

deutschen Bürgertum in unzweideutiger Sprache sein
Verdammungsurteil über die Politik des

Rüstungswahnsinns und der Kolonialabenteuer kundgegeben
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